
In Krisenzeiten kommen zwei ur-
menschliche Eigenschaften deutlich
zum Vorschein: einerseits der Egois-
mus, der sich beispielsweise durch
Hamsterkäufe offenbart, andererseits
ein grosser Zusammenhalt und gegen-
seitige Hilfe. In den sozialen Medien
bieten unzählige Personen an, für ältere
Mitmenschen oder Risikopatienten/-in-
nen die Einkäufe zu erledigen. Und es
gab eine Klatschaktion, bei der von den
Balkonen und aus den Fenstern Beifall
für das Personal in der Pflege und der
Medizin gespendet wurde. Auch im öf-
fentlichen Raum waren aufgehängte
Zettel zu sehen, in denen Privatperso-
nen Hilfsbereitschaft signalisierten.

In fast jeder Region oder Gemeinde
sind Facebook- und Chat-Gruppen ge-
gründet worden, auf denen Hilfeanbie-
tende und Hilfesuchende zueinander-
finden können. Auch Organisationen
haben früh die Initiative ergriffen und
Vernetzungsplattformen geschaffen,
unter anderem die Aktionen «Hilf-
Jetzt», «Gärngschee – Basel hilft», das
Rote Kreuz und die Gemeinnützige Ge-
sellschaft mit «Five up» sowie die Kli-
mastreik-Bewegung (siehe Links am
Schluss dieses Artikels). Manche Ge-
meinden haben ihre Bevölkerung eben-
falls dazu aufgerufen, Nachbarschafts-
hilfe zu praktizieren.

Besonders gefragt sind Personen, die
Einkäufe erledigen, aber auch Familien,
die Kinder aus der Nachbarschaft tags-
über bei sich aufnehmen, wenn deren
Eltern arbeiten müssen. Was aber im-
mer betont wird: Solche Hilfestellungen
sollen nur für jeweils einen Haushalt
geleistet werden, damit die helfende
Person nicht zu einem potenziellen Vi-
rus-Multiplikator wird. Bei Besorgun-

gen gilt: Abstand halten, Hygiene be-
achten, wenn möglich das Telefon nut-
zen und auf Bargeld verzichten.

Eine Pionierin in Sachen Freiwillig-
keit ist die Organisation Benevol. Be-
reits im vergangenen Jahr hat sie die
Plattform benevol-jobs.ch lanciert, um
Freiwillige und Organisationen, die
Freiwillige suchen, zu vernetzen. Letzte
Woche wurde ein neuer Bereich «Pan-
demie» aufgeschaltet: Auf dieser zen-
tralen Drehscheibe können sich Freiwil-
lige melden, die Einsätze leisten möch-
ten, während Organisationen ihre Ein-
satzbereiche publizieren können.

«Im Moment sind wir daran, mit Pro-
jekten und Initiativen, die jetzt im Kan-
ton am Entstehen sind, in Kontakt zu
treten, vieles ist im Tun», sagt Karin

Fäh, Geschäftsleiterin von Benevol Ba-
selland. Unter anderem ist sie mit dem
Roten Kreuz Baselland und mit dem
kantonalen Krisenstab in Kontakt. Auch
die Gemeinden kontaktiert sie, um sie
auf die Plattform aufmerksam zu ma-
chen.

Nicht alle sind digital vernetzt
«Freiwilligenarbeit boomt», stellt Karin
Fäh fest. Es hätten sich bereits sehr viele
Leute gemeldet, sowohl Hilfeanbieten-
de als auch Hilfesuchende, und dies
nicht nur online, sondern auch per Tele-
fon. «Wir wissen, wo was gesucht oder
angeboten wird, und können die ent-
sprechenden Kontakte weitergeben»,
erklärt sie. Man müsse auch an die Se-
niorinnen und Senioren denken, die

nicht digital vernetzt seien. «Gerade un-
ter diesen Menschen befinden sich auch
viele, die am meisten Hilfe bräuchten:
sozial schlechter gestellte, in der Mobi-
lität eingeschränkte, kranke. Wir müs-
sen schauen, dass auch sie bei Bedarf zu
ihren Sachen kommen und nicht ver-
einsamen», betont Karin Fäh.

Über die vielen Freiwilligen, die sich
engagieren möchten, freut sich die Be-
nevol-Geschäftsführerin: «Solidarität
ist eine schöne Sache.» Gleichzeitig ruft
sie eindringlich dazu auf, die nötige
Vorsicht walten zu lassen, Abstand zu
halten und die Hygieneregeln einzuhal-
ten.

Auf langjährige Erfahrung mit Frei-
willigen kann auch das Rote Kreuz Ba-
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Einkaufshilfe ist im Moment besonders gefragt. Aber Vorsicht: Abstand halten und Hygieneregeln einhalten! FOTO: SRK BERN


